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ir In land. 
Berlin, den 1. April. Se. Majeftät der König 
haben dem Oberſten v. Cieſielski a. D., verher im 


Kriegs ⸗Miniſterium, und dem Rendanten der Ofts 
preußiſchen ral = und Departements-Land⸗-Feuer⸗ 
Societaͤts⸗Kaſſe, Schreiner, zu Königsberg, den Ro⸗ 


then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der Königl. Großbritann. Geh. Rath, außerord. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am Königl. Daͤniſchen 
Hofe, Sir Henry Wynn, iſt von Frankfurt a. M. 
hier angekommen. 5 

Der Koͤnigl. Saͤchſ. Geh. Rath und Direktor des 
Ober⸗Conſiſtoriums, Dr. v. Weber, iſt nach Stettin 
von hier abgegangen. 

Deut ſchlan d. 

Dresden, den 25. Maͤrz. In der 207. Sitzung 
der zweiten Kammer am 18. d. war die Berathung 
über das Budget an der Tagesordnung. Zu bemer⸗ 
ken iſt, daß der Kammer nur das Deputations⸗Gut⸗ 
achten über das Aus gabe⸗Budget vorliegt und gegen⸗ 
waͤrtig daher nur dieſes nach den einzelnen Departe⸗ 
ments zur Berathung gezogen wird. Ein kurzer ſum⸗ 
mariſcher Bericht darüber wird erſt mit dem Gutach⸗ 
ten über das Einnahme⸗Budget, welches wegen Un⸗ 
paͤßlichkeit des damit beſchaͤftigten Abgeordneten noch 
nicht vertheilt iſt, erfolgen. Der Abg. Richter aus 
Zwickau betrat zuerſt die Rednerbuͤhne, und beklagte 


zuvörderſt, daß das Staats⸗Budget nur immer ſtück⸗ 
weiſe nie im Ganzen vorgelegt werde, und doch ſey 
das hauptſaͤchlich erforderlich, weil es ſonſt nicht möge 
lich ſey, das Ganze der Staatslaſt mit den Kraͤften 
des Golkes in Uebereinſtimmung zu bringen. Hie⸗ 
bei wiederholte der Redner feine ſchon bei einer 
ſrühern Gelegenheit entwickelte Klage, daß die 
Staatslaſt die Kräfte des Volkes über 
ſteige, daß Ackerbau, Gewerbe und Handel 
immer mehr zurückkommen, und daß die Re⸗ 
gierung mit ihrem Militair- und Civilper⸗ 
ſonal den ganzen Reinertrag der Grundg uͤ⸗ 
ter confumire, Der Redner richtete ſeinen Antrag 
dahin, der Deputation ihre Berichte zum Ausgabe⸗Bud⸗ 
get zurückzugeben, und dieſelbe zu bitten, den Bericht 
nicht eher wieder vorzulegen, bis eine Total⸗Ueberſicht 
über das ganze Abgabenweſen vorliege. — Gegen 
dieſen Antrag erhoben ſich mehrere Stimmen, beſon⸗ 
ders wie früher der Abgeord. Axt. Es wurde daher 
über den Antrag nicht erſt abgeſtimmt, ſondern zur 
Tagesordnung uͤbergegangen. Br 

Altona, den 24. Mär Es cirkulirt in hie⸗ 
ſiger Gegend ein Plan zur Anlegung von Eiſenbah⸗ 
nen zwiſchen Hamburg, Bremen, Hannover und 
Braunſchweig, vermittelſt einer bereits von Sr. k. H. 
dem Herzoge v. Cambridge und dem Cabinctsminiſte⸗ 
rium autoriſirten Aktien- Geſellſchaft. Der anzule⸗ 
gende Weg würde ungefähr 50 deutſche Meilen ein⸗ 


nehmen und über ein faſt ganz ebenes, wenig be: 
bauetes Land führen. 
td. 

Aus dem Haag, den 26. März. Das Amst. 
Handelsblad äußert ſich nun über die belgiſchen 
Gerüchte von Truppenzuſammenziehungen auf holland. 
Seite und daß man nur die Ankunft des Prinzen 
von Oranien erwartete, um einen Einfall über die 
Grenze zu machen. Es ſagt, fur feine Landsleute 
brauche es wahrlich ſolchen Ungereimtheiten nicht erſt 
zu widerſprechen; es wiſſe nur, daß die Milizbeur⸗ 
laubten nicht einberufen worden und daß man aus 
dem Heere von keinen nennenswerthen Dislokationen 
melde, nur daß der Prinz Feldmarſchall nach fo lan⸗ 
ger Abweſenheit wahrſcheinlich Heerſchau halten werde. 

An der Amſterdamer Boͤrſe hieß es geſtern, daß 
die Schwierigkeiten, welche noch in Bezug auf die 
Luxemburgiſche Frage obwalten, bald beſeitigt ſeyn 
würden. 


- De | 9 e n. 
Bruſſel, den 23. Marz. Am 20. hatte zu Ter⸗ 
vueren der Verkauf der Pferde aus der Stuterei des 
Prinzen von Oranien ſtatt; es war dort ein großer 
Zuſammenfluß von Liebhabern aus England, Frank⸗ 
reich und Belgien, werunter der General-Inſpektor 
der Stutereien Frankreichs. Mehrere dieſer Pferde 
wurden zu fehe hohen Preiſen verkauft und einige der 
ſchoͤnſten durch die belgiſche Regierung für die Landed⸗ 
6555 S N Pferd „Mameluck“ kam 

eres. zu ſtehen.“ 
1 et du Hainaut vom 18. d. lieſet 
man: „Man berichtet uns, daß feit acht Tagen auf 
den Höhen des Fleun die rothe Fahne mit der Ins 
ſchrift: „„FJort mit den Eiſenbahnen!““ weht.“ 


Geſterreich. i 

Wien, den 22. März. Es heißt, daß üͤbermor⸗ 
gen die Minifter der deutſchen Confetenz eine Plenar⸗ 
ſitzung halten werden, wobei wol Gegenſtände von 
großer Wichtigkeit zur Entſcheidung kommen dürften. 
Die Luxemburger Frage ſoll auch in der letzten Zeit 
viel berathen worden ſeyn, und man überläßt ſich der 
Hoffnung, daß ſie nun bald zur Zufriedenheit der 
meiſt Betheiligten geloͤſet werden wird. Ar 

Der franzöfifche Exminiſter, Hr. v. Montbel, will 
nach Graͤz zu Ihrer k. Hoh. der Herzogin von Berry 
gehen, die, wie es heißt, den Wunſch geaͤußert hat, 
einige Zeit im Kreiſe ihrer Familie in Prag zu leben. 
Die Frau Herzogin will zu Anfang Mai's die Reife 
nach Prag antreten und hat das Projekt, nach Nea⸗ 
pel zuruͤckzukehren, einſtweilen aufgegeben. — Der 
Marſchall Marmont, welcher ſich ſeit der Julius⸗Re⸗ 
volution hier aufhält, iſt willens, eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Reiſe nach dem Orient zu unternehmen. Er 
wird, von einem hieſigen Gelehrten begleitet, im 


ı 


fünftigen Monat die Neife antreten, und über Kon⸗ 
ſtantinopel durch Syrien nach Aegypten gehen, wo 


er in ſeinen juͤngeren Jahren an Bonaparte's Expe⸗ 


ditien Theil genommen hat. 2 


Sch wee i 3. 
Baſel, den 20. März. Die hieſige Zeitung theilt 


in Folgendem die Note des deutſchen Bundes an die 


ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft, mit: „Hochachtbare 
Herren! Seſonders liebe Freunde und Nachbarn! 


Wenn der deutſche Bund aus der Erwiederung des 


eidgen. Vororts Zürich vom 22. Mai v. J. auf dab, 
an die Eidgenoſſenſchaft wegen Ergreifung geeigneter 
Maaßregeln zur Verhütung der durch das Eindringen 
der Polen in die Schweiz fuͤr die deutſchen Nachbar⸗ 
ſtaaten beſorgten Nachtheile gerichtete Begehren nur 
mit großer Genugthuung die freundſchaftlichen Aeuße—⸗ 
rungen und die Zuſicherung entnommen hat, daß ſich 
ſaͤmmtliche Kantons⸗Regierungen gewiß eben fo aufs 
richtig als eifrig beſtreben werden, die beſtehenden 
Verhaältniſſe nachbarlichen Wohlvernehmens mit allen 
die Schweiz begrenzenden Staaten gleichmaͤßig auf⸗ 
recht zu erhalten, ſo konnte es nur Befreniden errz⸗ 
gen, daß deſſenungeachtet Fluͤchtlinge und Verſchwo⸗ 
rer aus allen Gegenden ſich die Schweiz zu ihrem 
Sammelplatze auserſehen konnten, und daß von dort 
aus, durch offenes und geheimes Wirken einer alle 
Lander umfangenden revolutlonaiten Propaganda, die 
vielfachen Anreizungen und Aufforderungen zum Fuͤr⸗ 
ſtenmorde und Völkergufſtande ausgehen konnten, 
welche in der neueſten Zeit in Deutſchland und Ita⸗ 
lien verbreitet worden find; es konnte nur Befrem- 
den erregen, daß, von dieſem Centralpunkte aus, der 
in den erſten Tagen des Monats Februar in Savoyen 
ſtatt gefundene Einfall der Polen, Italiener und meh— 
rerer deutſchen Fluͤchtlinge beſchloſſen, vorbereitet und 
geleitet werden konnte, und daß eben dorthin die toll 
kuͤhnen Leiter und Unternehmer dieſes frevelhaften At⸗ 
tentats, als in eine Freiſtätte, zuruͤcktehren konnten. 
Feſt entſchloſſen, nicht zu geſtatten, daß auf deutſchem 
Grund und Boden ſich ein Heerd der Verſchwörung 
gegen die Nachbarſtaaten bilde, erkennt ſich auch det 
deutſche Bund das volle Recht zu, die getreue Erfuͤl⸗ 
lung allgemein anerkannt voͤlkerrechtlicher Verpflich⸗ 
tungen eines Staates gegen den andern von den, den 
deutſchen Bund begrenzenden Staaten zu fordern. 
Weit entfernt, dem friedlichen Aufenthalt inoffenfiver 
Fremden in der Schweiz nahe treten zu wollen, iſt 
der deutſche Bund der Ueberzeugung, daß es nicht in 
der Abſicht der Eidgenoſſenſchaft liegen koͤnne, mit 
Gleichgültigkeit zuzuſehen, daß dieſe Vergünſtigung 
von anerkannten Verſchwoͤrern und den Theilnehmern 
an ihren ſtraͤflichen Plänen in Anſpruch genommen, 
und die Schweiz von ihnen nicht bles als Zuflucht, 
ſendern als Werkſtaͤtte für ihre, die Ruhe und Exiſtenz 


der Nachbarſtaaten bedrohenden, Unternehmungen miß⸗ 
braucht werde. Indem daher der deutſche Bund mit 
vollem Vertrauen an die Eidgenoſſenſchaft das An— 
ſinnen ſtellt, daß dieſelbe, zur Bethaͤtigung ihrer Eine 
gangs erwähnten freundſchaftlichen Zuſicherungen, nicht 
nur alle im verſtoſſenen Frühjahre aus Frankreich in 
die Schweiz eingefallenen Polen, ſofern ſie ſich das 
felbft noch aufhalten, aus der Schweiz ausweife, 
ſondern auch dieſelbe Maaßregel auf alle diejenigen 
deutſchen Flüchtlinge ausdehne, welche auf direkte oder 
indirekte Weiſe zur Störung der Ruhe der Nachbar- 
ſtaaten hinwirken, bezweifelt der Bund nicht, daß 
von Seiten der Eidgenoſſenſchaft einem Anſuchen ent— 
ſprochen werde, welches nicht allein dem friedlichen 
Beſtande und der Wohlfahrt der Nachbarſtaaten zus 
ſage, ſondern welches auch im wohlvetſtandenen eige— 
nen Intereſſe und im Einklange mit der eigenthüm⸗ 
lichen Stellung iſt, welche die Schweiz im europai⸗ 
ſchen Staatenſyſteme einnimmt. Der deutſche Bund 
ſieht daher einer befriedigenden Aufnahme dieſes, in 
allen Beziehungen den Grundſaͤtzen der Erhaltung des 
politiſchen Friedens und der gefelligen Ordnung ent⸗ 

rechenden Begehrens um fo zuverfichtlicher entgegen, 
als derſelbe ſich ſonſt mit wahrem Bedauern gende 
thigt ſehen müßte, diejenigen Maaßregeln zu ergrei— 
fen, welche die Bundesverſammlung in ihrer Note 
vom 15. Mai v. J. anzulündigen ſich in der unanz 
genehmen Nothwendigkeit geſehen hat. Frankfurt, 
den 6. Mai 1834. Der deutſche Bund, und in 
deſſen Namen der im Praͤſidio der Bundesverſamm— 
lung RER! fönigl. preuß. Bundestags: Gefandie: 
gs) von Nagler.“ BE 2 X 

8 rich, den 22. Maͤrz. Ein Kreisſchreiben des 
Vororts ſetzt die Stände von den eingegangenen No- 
ten und ihrer Beantwortung in Kenntniß. Ein an⸗ 
deres Kreisſchreiben theilt ihnen das Ergebniß der 
Antworten ſaͤmmtlicher Stände auf das voroͤrtliche 
Schreiben vom 22. Febr. mit, und gründet auf dieſe 
Antworten eine foͤrmliche vorörtlihe Schlußnahme 
uber die Wegweiſung derjenigen Fluͤchtlinge, welche 
durch ihr Betragen das Aſylrecht verwirkt haben. 
Die Kantone ſollen, ſo weit es ihnen moͤglich ſey, 
die bezeichneten Individuen fortweiſen, wobei der 
Vorort fie nach Moͤglichteit unterſtuͤtzen werde. In 
dieſem Kreisſchreiben verſichert der Vorort ausdruͤck— 
ich, daß er ſich in ſeinen Schlußnahmen nicht durch 
das Ausland und fremden Einfluß habe beſtimmen 
laſſen, und daß er ſich beſtreben werde, in dieſem 
Stone, wie immer, auch ferner zu handeln. — Die 
in Etwiederung ſaͤmmtlicher eingegangenen Noten vom 
Vorort am 18. d. erlaſſene Note ſpricht Aus: Ehe 
das Begehren der Maͤchte, alle Fluͤchtlinge zu ent⸗ 
fernen, welche zur Stoͤrung der Ruhe in den Nach⸗ 
barftaaten gewirkt und noch wirken, dem Vororte zu⸗ 
gekommen ſey, habe derſelbe bereits die thaͤtigen 


Theilnehmer am Savoyer Zuge der Gaſtfreundſchaſt 
unwördig erklaͤrt, und die Kantons- Regierungen zu 
deren Aus ſchaffung aufgefordert. „Es werden dabet“, 
heißt es woͤrtlich, „jene Fluͤchtlinge, weiche von 
ſchweizeriſchem Gebiet aus an der Beunruhigung an⸗ 
derer Staaten wirklich thaͤtigen Antheil genommen 
haben, ſofort aus der Schweiz weggewieſen, ſobald 
die außer dem Bereich der Schweizer = Behörden ber 
findlichen Hinderniſſe weggeräumt find, welche ihre 
Entfernung bis jetzt unmöglich gemacht haben; in⸗ 
zwiſchen wird der eidgenoſſ. Vorort, wie bis dahin, 
ſich fortgeſetzt dahin verwenden, daß jene Hinderniſſe 
recht bald beſeitigt werden.“ Was insbeſendere den 
Savoyer Zug betreffe, ſo haͤtten ſowohl der Vorort 
als die an Savoyen grenzenden Kantone alles gethan, 
wos die voͤlkerrechtlichen Pflichten gegen befreundete 
Nachbarſtaaten erheiſchten; und wenn deſſen unge—⸗ 
achtet dem Einfall in Savoyen nicht vollkommen vor⸗ 
gebeugt worden, ſo duͤrfte jeder deswegen verſuchte 
Vorwurf von Nachläffigfeit in Erfüllung allgemeiner 
volkerrechtlicher Verpflichtungen, oder gar von Mit⸗ 
ſchuld an dem ſtatt gefundenen Unternehmen, eben ſo 
wenig gegründet ſeyn, als er verſchiedene maͤchtige 
Staaten kreffen koͤnnte, die von ihrem Gebiet aus in 
den letzten Jahren unternommene aͤhnliche Einfaͤlle 
fremder Fiüchtlinge nicht verhinderten. Gegen eine 
Zumuthung dieſer Art, heißt es weiter, verwahre fi) 
der Vorort, Namens der Eidgenoſſenſchaft, feierlich, 
gleichwie er gegen eine jede, den Rechten eines ſelbſt— 
ſtaͤndigen Staates im Mindeſten zu nahe tretende, 
auf die eigenthümliche Geſetzgebung der Schweiz bes 
zuͤgliche Forderung ſich erklaren done, welche aus 
den ſtatt gefundenen Ereigniffen etwa hergeleitet were 
den wollte. Der Vorort, fo wie die Kantone, Were 
den theils einzeln, theils ſpaͤter auf der Tagſatzung 
vereinigt, zu Allem thatkraͤftig mitwirken, was das 
Wohlvernehmen der ſelbſtſtaͤndigen und neutralen 
Schweiz mit allen ihr befreundeten Staaten zu er— 
halten geeignet ſey. ur 


Aus dem Jura, den 23. Maͤrz. Waͤhrend man 
in den meiſten Kantonen, des ewigen Kaͤmpfens und 
der Wirren müde, ſich entſchieden zur Ruhe und 
Ordnung neigt, waͤchſt im Kanton Bern die Aufte— 
gung der Gemuͤther und die politiſche Leidenſchaft 
mit jedem Tage in ſolchem Maaße, daß zu befürd)- 
ten ſteht, es werden aus dieſem Zuſtande nicht nur 
für Bern, ſondern ſelbſt für die ganze Eidgenoſſen⸗ 


ſchaft Folgen der unangenehmſten Art ſich ergeben. 


l 
Rom, den 15. März. 
niſter Reſident beim heiligen Stuhle, Geh. Legations⸗ 
rath Bunſen, hat geitern unſere Stadt verlaſſen, um 
eine kurze Zeit in Deutſchland zuzubringen. 


€ N. 


Der koͤnigl preuß. Mi⸗ 


N 


Frankreich 

Straßburg, den 20. Maͤrz. Der Prozeß der 
Herren Lichtenberger, Advokat, Carl Boerſch, Ver⸗ 
faſſer des „Niederkhe'niſchien Kurier“, und G. Sil⸗ 
bermann, Buchdrucker, ift heute vor dem Aſſiſengericht 
des Niederrheins vorgenommen worden. Es drängte 
eine betrachtliche Menge ſich zu dem Saale herbei, 
um den Ausgang dieſes wichtigen Prozeſſes zu erfah⸗ 
ren, welcher zugleich gegen das Aſſociations recht und 
gegen die Preffreiheit gerichtet war. Die Verhand⸗ 
lungen dauerten von halb 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr 
Nachmittags. Nach einer Berathung von einigen 
Minuten erklaͤrte die Jury die Angeklagten fuͤr nicht 
chuldig. 25 ; 
sie, den 23. März. Man verſichert, daß die 
ſpaniſche Anleihe definitiv abgeſchloſſen ſey, und daß 
Hr. v. Rothſchild in dieſer Angelegenheit heute nach 
London reifen. werde. = 2 

Der Polizeis Präfelt, Hr. Gisquet, hat verboten, 
daß der Messager Abends in den Theatern verkauft 
werde. Dieſes Journal meint jedoch, ein Theater 
ſey keine öffentliche Straße, die Legislatur habe es 
ſogar durchaus verweigert, daß das Geſetz auch auf 
die offentlichen Orte angewandt werde, und außerdem 
ſtehe auch jener Vorſchrift der Polizei der Gerichts⸗ 
gebrauch entgegen. Um ſolche Gebrauche bekuͤmmere 
ſich aber der Praͤfekt Gisquet nicht. R 

Es fon ſeit geſtern eine große Anzahl von Haupt⸗ 
Mitgliedern er Geſellſchaft der Menſchenrechte von 
i ohen feyn. 
eh art ; den 25. März. Lord Durham, Schwie⸗ 
gerſohn des Lord Grey, iſt hier eingetroffen. Seiner 
Reiſe ſoll eine wichtige Doppel- Miſſion, die erienta⸗ 
liſchen Angelegenheiten und den Handelstraktat be⸗ 

ffend, zum Grunde liegen. 
le Anehl der Mitglieder der Geſellſchaft der 
Menſchenrechte, welche geſtern verhaftet worden ſind, 
beläuft ſich auf 43. Eine noch weit größere Anzahl, 
gegen welche Verhaftsbefehle erlaſſen worden waren, 

te ſich geflüchtet. En 
arms, 1 5 ſagt, daß der Prinz Butera, der 
zum neapolitauiſchen Geſandten in Paris ernannt iſt, 
ſich für die Heirath des Herzogs von Orleans mit 
einer noch ſehr jungen neapolitaniſchen Prinzeſſin, der 
Schweſter des Koͤnigs Ferdinand 1., und zugleich 
für die des Vicekdnigs von Sicilien mit einer Toch⸗ 
ter Ludwig Philipp's, die angelegentlichſte Mühe gebe. 
Dieſe Doppel-Allianz ſcheint beiden Köͤnigshaͤuſern 
gleich wünſchenswerth. Die Abſicht des Koͤnigs von 
Neapel iſt es, 
und London zu machen. 8 a 

Privatbriefe aus Madrid vom 16. melden, daß die 
Hauptſtadt ſich drei Tage in einem ſehr beunruhigen— 
dem Zuſtande befand, denn in Abweſenheit mehrerer 
Miniſter und der Königin, die ſich zu Aranjuez bes 


dabei zugleich einen Beſuch in Paris 


finden, war der Corregidor durch einige Leute, die in 
der Buͤrgermiliz enrollirt waren, inſultirt worden; 
auch mußte das Haus des Herrn Burgos gegen die 
Drohungen des Volkes in Schutz genommen werden. 

Ein Kurier, welcher Madrid am 17, früh verlafe 
fen hat, fol folgende Nachrichten mitgebracht haben. 
Ueber die Berufung der Cortes war noch nichts be⸗ 
ſchloſſen, doch halte das Minifterium der Regentin 
einen Entwurf zugeſtellt, den dieſe wiederum (wie ges 
meldet) dem Regentſchaftsrath übergeben hat, mit 
dem Hinzufuͤgen, derſelbe moͤge ſeine Auſicht fd bald 
als moͤglich ausſprechen. 

Bugia, den 5. März. Der General Duvivier 
hat am 2. d. einen Ausfall gemacht, um dem Feinde 
die Kavallerie zu zeigen, welche er endlich zur Dispo⸗ 
ſition hat. Er bemaͤchtigte ſich eines Dorfes, wobei 
drei Araber getödtet wurden, wir jedoch nicht einmal 
Verwundete hatten. Das Eigenthum wurde refpeftirt, 
obgleich der dort wohnende Stamm feindliche Geſin⸗ 
nungen gegen uns hegen ſoll. — Am 5. griffen wir 
ein Dorf an, wo ein durchaus widerſetzlicher Stamm 
wohnt, der alle diejenigen Nachbaren, die ſich uns 
anſchließen, feindlich behandelt. Dieſes Dorf wurde 
genommen und in Brand geſteckt, und viele Araber 
getodtet, wobei mehrere Chefs zu ſeyn ſcheinen. Wir 
haben zehn Getoͤdtete und zehn Verwundete. 


n 


In der Sentinelle des ‚Pyrences lieſet man aus 
Bayonne vom 18. März: „Es heißt, daß jeder Geiſtliche 
in Spanien, welches Ranges er auch ſey, der irgend 
anſtehen ſollte, die Legitimität der jetzigen Regierung 
anzuerkennen, aus dem Koͤnigreiche verbannt, und 
fein Eigenthum confiscirt werden ſolle. Jedes geiſt⸗ 
liche Kapitel, von dem ein Mitglied abweſend und in 
den Aufruhr verwickelt iſt, wird aufgeloͤſet; jedes 
Kloſter, welches Verbindungen mit irgend einer der 
Faktionen hat, ſogleich geſchloſſen, und überdies jeder 
Schuldige noch beſonders nach den Geſetzen beſtraft.“ 

Madrid, den 12. Maͤrz. Der Praͤſident des Ca⸗ 
binetsraths hat, nach einer gepflogenen Unterhandlung 
mit dem portugieſiſchen Geſchaͤftstraͤger, drei Eilboten 
nach der Grenze dieſes Königreichs abgeſandt.. Es 
heißt, die Kuriere ſeyen Ueberbringer einer Erklaͤrung, 
nach welcher die Nichteinmiſchung aufhoren und ‚uns 
mittelbar zu den Feindſeligkeiten geſchritten werden 
ſollte, das beſte Mittel, den Streit zwiſchen ihm und 


Don Pedro zu beendigen. Zwar glauben Viele, un⸗ 


ſere Einmiſchung ſey bei der geringen Truppenzahl an 


der betreffenden Grenze von keiner Wichtigkeit, allein 


man muß nicht außer Acht laſſen, daß die Stadt⸗ 


miliz von Eſtremadura von außerordentlichem Einfiuß 
ſeyn konnte. — Das Todekurtheil, welches gegen die 
Unruheſtifter vom 2. d. ausgeſprochen worden, wird 
erſt nach der Abreiſe det Koͤnigin-Regentin, welche ji) 


am 15. d. nach Aranjuez begiebt, vollzogen werden, 
damit ſie ak die Nolhwendigklit geſetzt ſey, Gnade 
oder Nachlaß der Strafe zu ercheilen. — (Ein ans 
deres Schreiben aus Madrid vom 12. Maͤrz, 10 Uhr 
Abends, meldet: „Unſere gewaffnete Einmiſchung in 
Portugal ſcheint entſchieden. Die Kriegskanzlei hat 
Befehl erhalten, in 10 bis 12 Tagen eine bedeutende 
Anzahl Patronen zu verfertigen.“) 4070 
= Portugal. 

Liſfabon, den 10. März. (Engl. Bl.) General- 
Lieut. Lemos hat das Commando des Miguelitiſchen 
Operatlons⸗Hkeres unter dem 20. v. M. mit einem 
dennernden Tagesbefehl angetreten, in welchem die 
Conſtitutionellen als eine infame Faktion, als Feinde 
Gottes und des Koͤnigs bezeichnet werden, die ſich 
nicht ſcheueten, die Kirchen zu Pferdeſtallen zu ent⸗ 
weihen und die Heiligenbilder zu zeittümmern. 

Gen.⸗Lt. Lemes zeigte ſich am 3. und 4. d. mit 
3000 Mann bei Ventasnovas, 7 Stunden ſüͤdlich von 
Liſſabon, kehrte aber nach Santarem zurück. Die 
Linien der Migueliten erſtrecken ſich von Ponte d' Aſ⸗ 
ſeco nach Povo, und ſie halten eine ſtarke Pofition, 
etwa eine Legoa von Santarem, beſetzt, während die 
Pedroiten ſich nur bis Azambujeira und Almoſter 
ausdehnen. Außerordentliche Anſtalten werden von 
Seiten der Migueliten getroffen, alle junge Mann⸗ 
ſchaft, ja ſogar Knaben von vierzehn Jahren herbei⸗ 
getrieben, Abensmittel und Uniformen ohne Scho⸗ 
nung des Privat⸗Ligenthums angeſchafft. Don Mi⸗ 
guel ſelbſt ſcheint den Gang der Dinge leicht zu neh⸗ 
men; er jagt ſehr haufig, in Begleitung von 2 oder 
3 Soldaten, in Alemtejo. In Santarem ſieht es 
indeſſen ſehr traurig aus; u AN rafft viele 
Menſchen bin, Zu Pombal ſtehen 2000 Migueliten, 
u Coimbra nur 400, weiter noͤrdlich nach Oporto 
hin nicht viel mehr als 4000. Graf Almer hat ſein 
Hauptquartier zu Penafiel. Unter dieſen Umftänden 
haͤlt man es für ein Leichtes, von Oporto und Leiria 
her die nördlichen Provinzen von den Migueliten zu 
faͤubern. Es iſt in Oporto Befehl eingegangen, den 
Reſt der Freiwilligen, die ſich durch die heldenmüuͤthige 
Vertheidigung des Kloſters Serra ausgezeichnet, nach 
St. Übes einzuſchiffen, namlich die verheiratheten 


Leute, denn die ‚Übrigen find bereits nach Liſſaben 
abgegangen. Die Freiwiligen, mehtentheils Wein⸗ 


füper, haben ſich jedoch geweigert, ihre Heimath und 
Familien zu verlaſſen. N 


l eee u ß lan d. 
Odeſſa, den 4. Maͤrz. Man ſieht kein Eis mehr 
weder in unſeren zwei Hafen, noch an den Rändern 
unſeter Bai. Das Wetter iſt herrlich; ſchon zeigen ſich 
Blumen in den Feldern und Knospen an den Baus 
men. Mehrere Fahrzeuge ſind bereits nach Konſtan⸗ 
tinopel abgegangen, und eins von dort angekommen, 


welches die Nachricht uͤberbringt, daß der riechi e 
Geſandte bei der Pforte in der 5 9 2 
ſtadt eingetroffen iſt. Es ging zu Konſtantinopel die 
Rede von einer großen Anzahl Kriegsfahrzeugen, wel⸗ 
che dieſen Fruͤbling im Archipel ſich vereinigen würs 
den. — Morgen wird zum Beſten der hieſigen Armen: 
die Ducis'ſche Tragoͤdie: Oedipe à Colonne, von 
Narvatty in's Griechiſche uͤberſetzt, von Dilettanten 
aufgeführt. — In dem Dorfe Perebikoutsk (Diſtrikt 
Khotine) bei Kiſcheneff ſtarben vor einigen Wochen 
die drei Töchter eines Mannes, Namens Onofra, an 
einem Tage, bald darauf auch die beiden Eltern und 
eine vierte Tochter. Schon hatten die Behoͤrden, 
eine contagıdfe Krankheit fuͤrchtend, das Haus cer⸗ 
nirt, allein die gerichtliche Unterſuchung ergab, daß 
die Tochter als Opfer des Aberglaubens gefallen 
ſind. Das gemeine Volk in jener Gegend glaubt 
nämlich, daß, wenn man ſich Nachts im nackten Zus 
ſtande unter das Vieh begebe, ſo koͤnne man ſeine 
Zukunft erfahren. Dies thaten die drei Schweſtern, 
und begingen noch die Unvorſichtigkeit, nach dieſer 
Erfältung unverdauliche Speiſen zu ſich zu nehmen 
und kaltes Waller darauf zu trinken. Dem Schmerz 
uͤder dieſen ſchrecklichen Verluſt wird der Tod der El⸗ 
tern und der 4ten Tochter zugefchrieben (2). 
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Krakau, den 25. Maͤrz. Die hieher aus den 
Gebirgen kommenden Landleute erzaͤhlen, daß die al⸗ 
teſten Leute dort ſich keines fo hohen Schnees in die⸗ 
ſer Jahreszeit erinnern. In vielen Ortſchaften liegt 
er ſo hoch, daß man nicht aus dem Hauſe kommen 
kann, ohne vorher mit Mühe den Schnee weggeraͤumt 
zu haben. Auch zwiſchen Wieliczka K iſt 


[ 1 er S allen. Die 
Weichſel erhaͤlt ſich indeſſen, trotz dieſts hneefalls, 
noch in ihren Ufern. — Katarche und die Pocken 
graſſiren jetzt in unſerer Gegend ſehr ſtark. 

a Barbaresken⸗Staaten. 

Ein Schreiben aus Tunis vom 11. März (in franz. 
Blattern) meldet: „Am 6. machten der Vice⸗Conſul 
Englands und der Sohn eines franz. Handelsmannes 
einen Spazierritt. Kaum waren ſie zwei Flinten⸗ 
ſchüſſe von den Wällen der Stadt entfernt, als fie 
durch Beduinen beſchimpft wurden; ſie wollten auf 
dieſe Beleidigungen antworten, allein dies bekam ih⸗ 
nen übel: denn kaum hatten ſie den Mund geöffnet, 
als ein Hagel von Stockprugeln ihnen bewies, daß 
ſie Unrecht hatten. Beide wurden braun und blau 
geschlagen; der engl. Vice-Cenſul vorzuͤglich mußte 
mebtere Tage das Bett hüten und iſt noch nicht ganz 
von ſeinen Quetſchungen hergeſtellt. Der Bey ſchückte, 
auf die Nachricht von dieſer Scene, eine Abtheilung 
feiner Garde ab, um ſich der Schuldigen zu bemaͤch⸗ 
tigen. Man verhaftete deren einige, die einige hun⸗ 


ein hier wenig gekannter tiefer Schn 


dert Stockprügel erhielten und dann auf die Galeeren 
geſchickt wurden.“ 
Nord⸗ Amerika. 

Zu New⸗York wurde am 11. Febr. die Sitzung der 
Repraͤſentanten durch ein trauriges Ereigniß zum plöglia 
chen Schluſſe gebracht. Hr. Bouldin aus Virginien, ein 

neu eingetretenes Mitglied, hielt gerade den Talenten 
und dem Karakter feines verſtorbenen Vorgaͤngers eine 
Lobrede, als er mitten im Sprechen todt in die Arme 
eines neben ihm ſitzenden Mitgliedes zuruͤckſank. Der 
fürchterliche Eindruck, den dieſes Ereigniß machte, 
wurde noch geſteigert, als ſeine Gattin, die von der 
Gallerie aus ihren Mann umſinken ſah, im Saale ers 
ſchien. Da fie erkannte, daß alle ſogleich angewand⸗ 
ten Mittel, ihn ins Leben zurüͤckzurufen, erfolglos 
waren, erfuͤllte die beinahe wahnſinnig gewordene 
Frau den Saal mit herzzerreißenden Klagetönen; fie 
mußte hinweggetragen werden. Das Repraͤſentanten⸗ 
haus hat ein oͤffentliches Leichenbegaͤngniß und Öffents 
liche Trauer angeordnet. gs 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Ein von dem Juſtizminiſter an die Ge⸗ 
richtsbehoͤrden in Rheinpreußen erlaſſenes Reſcript vom 
22. Dec. v. J. hat folgenden Eingang: Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß in denjenigen Kriminalſachen, in 
welchen nach den preußiſchen Kriminalgeſetzen verfah⸗ 
ren, und daher in einigen wenigen Fällen, die vor⸗ 
gaͤngige miniſterielle Beſtatigung des Urtheils erfor⸗ 

derlich iſt, aus Unbekanntſchaft mit der preußiſchen 
Kriminalverfaſſung hin und wieder eine ſchwankende 
Praxis ſtatt findet, und dies Verfahren wol gar 
aus Unkußde der preußiſchen Geſetze als Schaͤrfung 
eines seien Erkenntniſſes angeſehen wird. Das 
Juſtizminiſterlüm findet ſich hierdurch zur Vorbeu⸗ 
gung jener Inconvenienzen und zur Berichtigung die⸗ 
fer Irrthümer zu nachſtehenden Erläuterungen bewo⸗ 
gen: Nach der preußiſchen Kriminalverfaſſung be⸗ 
dürfen bekanntlich in den geſetzlich beſtimmten Faͤllen 
die Erkenntniſſe der Untergerichte die vorgaͤngige 
Beſtaͤtigung des ihnen vorgeſetzten Obeclandesgetichts 
und die der letztern des Juſtizminiſteriums, und ſind 
bis zu dieſer Beſtaͤtigung nicht richterliche Urtheile, 
ſondern dergeſtalt nur Entwürfe und Gutachten zu 
denſelben, daß das aus Verſehen ohne dieſe Beſtati⸗ 
gung publicirte Urtheil kraftlos, und als nicht vor⸗ 
handen angeſehen werden muß. Dieſe zur Beſtati— 
gung eingeſandten Gutachten werden ſowohl in den 
Provinzialgerichtshöfen, als im Juſtizminiſterium nach 
den Akten und Geſetzen genau gepruͤft, und, falls ſie 
mit den erſteren oder letzteren nicht uͤbereinſtimmen 
ſollten, mit denſelben in Einklang geſetzt. Von den 
Oberlandesgerichten geſchieht dies von denſelben ſelbſt 
in Reſcriptsform; im Juſtizminiſterium hingegen 


einfache Gang dieſes, nach der preuß. Kriminal- 
fie Kerfaftung „ nach der preuß. Kriminal⸗Ju⸗ 


die obgedachte allerhöchſte Kabinetsordre noch ganz 
neuerlich beftätigten, und den Mangel eines in a 
minalſachen der Regierung nicht zuftehenden Rechts⸗ 
mittels einigermaßen ergänzenden Verfahrens, in 

des nur Unkunde und Irrthum, 
wenn das beſtaͤtigte zweite Gutachten gelinder als 
das erſte ausfallen ſollte, eine miniſterielle Milderung, 
und ſollte es härter ausgefallen ſeyn als das erſte, 
eine miniſterielle Schaͤrfung eines gerichtlichen Ur⸗ 
theils und einer zuertannten Strafe finden kann, 
weil nach jenem verfaſſungsmaͤßigen Verfahren noch 
gar kein gerichtliches Urtheil, ſondern nur ein gericht⸗ 
liches Gu tachten vorliegt, und durch letzteres weder 
uberhaupt, noch weit weniger aber eine Strafe ers 


kannt werden kann. Dies Verfahren findet nach det, 


die allgemeine Kriminalordnung 5. 508 ff., modifick⸗ 
renden allerhoͤchſten Kabinetsordre vom 4. Dec. 1824 
No. 3 nur dann ſtatt, wenn die Unterſuchung wegen 
Hochvertath, Landesverrathetei oder beleidigter Maje⸗ 
ſtat eröffnet, und jederzeit, wenn auf Todesſttafe 
oder lebenswierige Freiheitsentziehung erkannt worden. 


NMeueſte Nachrichten. 2 
Frankfurt a. M., den 25. Marz. In Folge 
des neutich vom Senat und der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung gefaßten Beſchluſſes wird nun unſete Pos 
lizeimannſchaft bedeutend, ſowohl an reitender als an 
Mannſchaft zu Fuß, vernnhrt, und der Dienſt mit 
aller Strenge verſehen. Die getroffenen Anordnun⸗ 
gen haben freilich manche Unbequemlichteit in ihrem 
Gefolge; da fit indeſſen von der Nothwendigkeit ges 
boten ind, ſo muß man ſich ihnen fügen und mit 
der Hoffnung troſten, daß dieſelben, durch die überall 
wieder gesicherte Ruhe, auch bei uns unndthig Were 
den. — Schriftſieuer Funt iſt noch verhaftet; man 
erfahrt nichts uber den Stand der gegen ihn anhaͤn⸗ 


1 


gigen unterſuchung. — Vorgeſtern Abend war durch 


einen Handwerksgeſellen eine Schildwache inſultitt 


worden; derſelbe wurde arretirt, und ſollte durch Mi⸗ 
litairbegleitung der Polizeiwache überliefert werden; 
er entſprang ſeinen Begleitern, welche ihm nachfeuer⸗ 
ten, ohne ihn jedoch zu treſſen; derſelbe wurde aber, 
als er ſtürzte, wieder ergriffen und an die Poltzei⸗ 


wache abgeliefert; wie man ſagt, hatte er eine Stich⸗ 


wunde erhalten. Es iſt nun ſogleich eine Unterſuchung 
deshalb eingeleitet worden. Der Handwerksgeſelle hat 
ſich indeſſen in verwichener Nacht in feinem Gefäng⸗ 
niß entleibt. — Unſere Meſſe iſt ſehr ſtill, d. h. von 
dem ſogenannten Meßlaͤrm merkt man nichts; doch 
ſollen ſehr große Umſatze ſtatt gefunden haben. 


— — — — EEE 
Literariſche Anzeig en. 


In der Buchhandlung von Ed. Reis ner in Lieg⸗ 
nitz iſt zu haben: 1 
Andeutungen über das Verhaͤltniß der 
Kirche zum Staate. Geheftet 5 Sgr. 
Zuruf eines evangel. Seelſorgers an Die⸗ 
jenigen, welche unter dem Vorwande, 
das achte Lutherthum aufrecht halten 
zu wollen, den Frieden der evangeli⸗ 
ſchen Kirche in unſerem Preuß. Vater⸗ 
lande ſtoͤren. Geheftet 2 Sgr. 


Für Oekon omen. 

So eben erfihien, und iſt bei J. F. Kuhlmey, 
und Ed. Rea ner in Liegnitz zu haben; 

Baron von Voght, über manche noch nicht ge- 
nug gekannte Vortheile der grünen Bedün⸗ 
ung. Mit den Reſultaten der letzten Jahre 
und Zuſaͤtzen über die Dungwirkung der Rap⸗ 
ſaat, des Roggens, des Klees und des gruͤnen 
Kartoffelkrautes. Mit einer Kupfertafel. gr. 8. 
1834. Hamburg, bei Herold. Geh. 20 Sgr. 

Der ganze Norden nennt ruhmvoll dieſen Veteran 
des Landbaues, der hier wieder Reſultate der letzten 
Jahre liefert; daher fie auch jedem denkenden Lande 
manne willkommen ſeyn werden. 

— — — — — nn 
. Entbindungs-Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag erfolgte glückliche Entbin- 
dung meiner lieben Frau, von einem gefunden Mäde 
chen, deehre ich mich Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Mittel⸗Lobendau, den 2. April 1834. 
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Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
J. A. Buͤchner in Gotha. Er 
gr dn 1 a4 
Liegnitz, den 2..Aprı R 
Liegnitz. Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
n Bekanntmachung. 
Die verwittwete Polizei⸗Inſpektor Francke, gebo⸗ 
rene Kamke hieſelbſt, iſt durch das am 21. Dechr. 
3 und 23. Januar 1834 publicirte Erkenntniß 
des unterzeichneten Gerichts für eine Verſchwenderin 
erklart worden; weshalb Jedermann gewarnt wird, 
ihr zu creditiren, oder ſich in Contracte mit ihr ein⸗ 
zulaſſen. Liegnitz, den 26. Mär 1834. 
Königl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Auktkons⸗Anzeige. Am 7. April c., Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, und folgende Tage, werden 
die J. C. Roͤßlerſchen Nachlaß⸗Effekten, als: Sil⸗ 
bergeſchirr, Porzellan, Gläfer, Kupfer⸗ und Meſſing⸗ 
geräthe, Leinenzeug, Betten, Meubles, Haustath, 
Kleidungsſtuͤcke ꝛc., auf dem Gerichts-Auktions⸗Lokale 
an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert, wozu ich 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß die er⸗ 
ſtandenen Sachen nur gegen baare Bezahlung ver⸗ 
abfelgt werden. Liegnitz, den 29. Marz 1834. 

4 Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Verkauf. Da ich geſonnen bin, meine in Knieg⸗ 
nitz befigende Freigaͤrtnerſtelle, wozu 14 Schfl. Acker 
Ausſaat gehören, nebſt Oelſchlaͤgerei, aus freier Hand 
zu verkaufen: ſo zeige ich ſolches Kaufluſtigen und 
Zahlungs fähigen mit dem Bemerken an, ſich über das 
Nähere bei mir in Kenntniß zu ſetzen. 

Kniegnitz, den 1. April 1834, 

Johann Gottlieb Hamann. 


Ein moderner Kinderwagen iſt zu verkau⸗ 


fen. Wo? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 

Eine bedeutende Auswahl bunter und weißer 
franzoͤſiſcher Glanz⸗Strohhüte if angekom⸗ 
men bei A. Chuchul, geb. Helmkampff. 


Anzeige. Bei Unterzeichnetem werden alle Arten 
von Kupferſchmidt- Arbeit verfertigt, ſowohl Brau- 
als Brennmaſchinen; eben fo ſtehen alle Arten von 
Kochgeſchirren und verzinnten Geſundheitsgeſchirren 
fertig, und werden verfertigt. Auch habe ich eine 
bedeutende Anzahl fertiger Bruchbaͤnder und Federn 
von der verftorbenen Frau Opitz übernommen, Um 
recht zahlreichen Zuſpruch bittet 

D. A. Wegner, Kupferſchmidt- und Eiſen⸗ 

arbeiter, Frauengaſſe No, 477, 

Liegnitz, den 2. April 1834. 


Etabliffementd - Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publiko zeigt der Unter 
zeichnete Fein Etabliſſement als Herren⸗Kleider⸗ 
verfertiger hiermit ergebenſt an. Indem er gute 
moderne Arbeit und prompte Bedienung verfpricht, 
bittet er um geneigten Zuſpruch. Seine Wohnung 
iſt auf der Burggaſſe, 2tes Viertel, Nro. 347, im 
Hauſe des Schuhmachermeiſter Herrn Werner. 

Liegnitz, den 3. April 1834. a 

F. Rauprich, Herren⸗Kleiderverfertiger. 
Das Geſang⸗ Konzert kann erſt den 16. 
d. Mts. ſtatt finden. Liegnitz, den 3. April 1834, 

Ph. Wuͤſtrich. 


Benachrichtigung. Das zum 16. März feſt⸗ 
geſetzte „Logenkraͤnzchen“ findet erſt Sonntag den 
6. April ſtatt. Liegnitz, den 8. Maͤrz 1834. 

Die Logenkraͤnzchen⸗ Direktion. 
v. Both. v. Wille. 


Zu vermiethen. In Neo, 501., Frauengaſſe, 

dem ehemaligen Schornſteinfeger Laßmannſchen Haufe, 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus zwei freundlichen 
Stuben nebſt zwei großen, mit Oefen verſehenen A- 
koven, zwei Kuͤchen und Beilaß, — eines der Zim⸗ 
mer und Alkoven, hinten heraus, gewährt eine ſchoͤne 
Ausſicht auf die Promenade, — zu vermiethen und 
Johannis c. zu beziehen. 
„Bugleich beehre ich mich hiebei zu bemerken, daß 
ich mein bisher bewohntes vaͤterliches Haus verlafe 
fen, und dieſes, Nro. 501. der Frauengaſſe, bezogen 
habe; welches ich meinen geehrten Kunden und Freun⸗ 
den hiermit ergebenft anzeige, und mich Ihrer fernern 
Wohlgewogenheit auch hier beſtens empfehle. 

Liegnitz, den 3. April 1834. 

B. Feige, Tuchmacher⸗Meiſter. 


00 
„n 


Zu vermiethen. In No. 547, am kleinen Ri 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Al⸗ 
koven nebſt Zubehör, zu vermiethen und zu Johannis 
zu beziehen. Das Nähere iſt beim Eigenthümer zu 
erfragen. Liegnitz, den 31. Mirz 1834, g 


Zu 8 iſt in Nro. 515., Frauengaſſe, 
eine Woͤhnung nebſt allem Zubehoͤr im Mittelſtock, 


des gleichen eine Wohnung im 2ten Stock, beide vorn 


heraus und Johannis zu beziehen. 

Liegnitz, den 2. April 1834. 

Zu vermiethen. In No. 353., Burggaſſe, dem 
Reſſourcen⸗Gebaͤude gegenüber, iſt eine Stube mit 
Alkove und Zubehoͤr, eine Treppe hoch vorn heraus, 
zu vermiethen, und bald oder Johannis zu beziehen. 

5 Verwittwete Kuder. 


Geld- Cours von Breslau. 
vom 29. März 1834. Pr. Courant, 


Briefe, Geld, 
Stück, Holl. Rand-Ducaten 903 4 — 
dito Kaiserl. a 196 
100 Rt. | Friedrichsdor - -. . 1— 133 
dito Poln. Courant Pe 
dito Staats-Schuld-Scheine - 983 — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — I 
dito dito 4pr. Ct. dito — 4 — 
dito dito Einlösungs-Scheinel — | — 
Pfandbr.Schles.v.1000Rtl| 6 1 — 
dito Grossh. Posener] 27 — 
dito Neue Warschauer) — — 
Polnische Part, Obliga, | — |— 
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